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Ha'nd anlegen: Graffiti-Künstler haben die Räume der Stadtteilbücherei Hasenbergl gestaltet. 

Wenn Firmenchefs helfen wollen 
Die neue Peter-Herbst-Stiftung vergibt Geld an soziale Einrichtungen und liegt damit im Trend VE 

Von Meike Riebau 

Ludwigsvorstadt - Sie will anderen hel­
fen, mehr zu verkaufen. Das ist der Slo­
gan der Werbeagentur Combera mit Sitz 
an der Schwanthalerstraße. Doch ;jetzt 
will Geschäftsführer Peter Herbst' auch 
auf sozialer Ebene helfen - mit einer Stif­
tung. Die neu gegründete Pe­
ter-Herbst-Stiftung ist ein typisches Bei­
spiel für einen Trend, der allgemein zu be­
obachten ist. ,,Irgendwann muss man 
sich entscheiden, ob man das Geld für 
sich und nur egoistische Zwecke ausge­
ben möchte oder ob man etwas zurückge­
ben will", beschreibt Sebastian Herbst 
die Motivation. Er ist Sohn des Unterneh­
mers und Sprecher der Stiftung. Den 
Zweck der Stiftung können die Gründer 
selbst bestimmen, von kulturell über sozi­
al bis hin zu historisch ist alles möglich. 
Die Herbst-Stiftung will ihr Geld für 
Kinder- und Jugendbildung geben. 

Eigene Projekte will sie nicht ins Le­
ben rufen, sondern lediglich zustiften, al­
so an andere Stiftungen Geld geben. 
,,Wir werden zwei bis drei Stiftungen aus­
suchen, die wir für gut befinden." In Be­
tracht komme beispielsweise die „Ro­
land-Berger-Stiftung" oder das Kinder­
hilfswerk „Die Arche". 

Die Deutschen stiften immer mehr. Al­
lein in Oberbayern sind im vergangenen 
Jahr 72 neue Stiftungen anerkannt wor­
den. Seit der _Wiedervereinigung gibt es 

einen Trend zur Stiftung in Deutschland: 
,, 7 0 Prozent der heute bestehenden Stif­
tungen sind in den letzten 20 Jahren ent­
standen'', sagt Katrin Kowark vom Bun­
desverband Deutscher Stiftungen in Ber­
lin. Der Erbenboom sei ein Faktor. ,,Vie­
le Menschen haben geerbt und wollen 
das Geld nun sinnvoll einsetzen", sagt 
Kowark. Eine wichtige Rolle habe aber 
auch eine Gesetzesänderung im Jahr 
2007 gespielt: Damals wurde das „Gesetz 
zur weiteren Stärkung des bürgerschaft­
lichen Engagements" verabschiedet. Bes­
ser bekannt ist das Gesetz unter dem c 

„Sie wissen, wo es zwickt 
und machen daraus 

einen Stiftungszweck." 

Schlagwort 11Hilfen für Helfer". Die neu­
en Regelungen erleichtern die Gründung 
von Stiftungen. Außerdem sind Beträge 
bis zu einer Million Euro steuerfrei - wer 
verheiratet ist, darf sogar zwei Millionen 
Euro geben. ,,Stiftungen vollenden Le­
benswerke", wirbt der Stifterverband 
der deutschen Wissenschaft auf seiner 
Homepage. Die etwas salbungsvolle Wer­
bung umschreibt tatsächlich eine der 
Hauptmotivationen von Menschen, die 
Stifter werden wollen. ,,Viel mehr Stif­
tungen werden heute schon zu Lebzeiten 
gegründet",. beobachtet Kowark. Früher 

sei die Mehrzahl der Stiftungsgründun­
gen von Todes wegen verfügt worden. 

Sehr viele unter den neuen Stiftern sei­
en Unternehmer, eine „auffallend große 
Gruppe im Vergleich zu Managern", sagt 
Kowark. Bei Combera etwa sei die Aus­
bildung der jungen Leute immer ein An­
liegen gewesen. ,,Allein im vergangenen 
Jahr hatten wir 18 Auszubildende", sagt 
Sebastian Herbst. ,,Das Thema Bildung 
wird auch in den kommenden Jahren 
wichtig bleiben, deshalb wollten wir da­
zu einen Beitrag leisten." 

Dieser Ansatz sei ganz typisch für Un­
ternehmer, die ins Stiftungswesen gin­
gen, sagt Kowark. ,,Die wissen, wo es 
zwickt, und machen daraus einen Stif­
tungszweck." Auf diese Weise sei etwa 
die Stiftung für Bürokratieabbau von 
Werner Bon.hoff entstanden. Der Unter­
nehmer Bonhoff hatte sich stets über Pa­
ragraphenreiterei und Beamtenbürokra­
tie geärgert. Die Stiftung sammelt nun 
Fälle von besonders krassen Behördenär­
ger und macht diese publik. 

Die Peter-Herbst-Stiftung wird haupt­
sächlich von Mitgliedern der Familie ge­
führt. Auch das sei nichts Ungewöhnli­
ches - wenn es sich um das Vermögen der 
Familien handelt, kümmerten sich oft 
die Mitglieder ehrenamtlich um das Fa­
milienwerk. Katrin Kowark meint: ,,Die 
Menschen mischen sich heute mehr ein." 
Und diese Entwicklung lasse sich auch 
im Stiftungswesen beobachten.· 
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